




NMlage uber eiuen treuen reund/
Wolten

Bey dem ſeeligen Hintritkte
Des Weyland

WohlHOdlen BroßWchtbahren und ghohlweiſen
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Wornehmen des Raths in Khittenberg wie auch
daſelbſt und in Zerbſt Hoch-Furſtlich privilegirten

BuchHandlers
Welcher Anmo MDCCXXIII. den 15. Auguſt.

Seinen Kauff in Feyſu ſeelig vollendete
Und den folgenden 29. darauff

Mit einem ſolennen
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Zu betrachten uherlaſſen und zugleich ihr wehmuthigſtes Beyleyd
an den Tag legen

Die geſamte RINCEL Iſche EAMILIE.

wgegenvens/Gedrudt mit Binern iſchen Schrifften.
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Hr Frennde! fragt nicht nehr nach Eurem Wer th

Freunde;Denn dieſer iſts um den ſich unſer Geiſt betrübt;

Sagt ob nicht Lieb und Luſt nunmehr zuſammen Feir
Bep bieſem Wechfel ſind da Dieſer nicht mehr lieb

 Wo blubt der AbendGkuuß wer wird uns morgen grußen?
Wer grüßet ſich mit uns da wir nun Den vermiſſen

Der (traumt denn unſer Geiſt und ſtellt uns nur was dar
DJa noch vor kurtzer Zeit geſund und frolich war;

Ath nein der Todten-Klang ſchallt noch in unſern Ohren
Wir haben allerdings den treuſten Freund verlohren.

Wir ſtimmen nicht umſpnſt in ſolche Melodeyen
Denn ein ſo ſchwerer Fall wird billig hoch beklagt;

Wem bricht denn nicht das Hertz da aller Hertzen ſchreyen
Wie angſtlich thut der nicht ſo nachndem VATER fragt;
Kommt Kinder wollen win doch ſelbſt zugleich mit fragen:

.Kan  uns kein Mund deknrmicht bes Freundes Hingang ſagen?
is Ryffft pnſer heiſcher Ha  hnſonſt die Winckel gu?

Vermags kein dinger mehr der Jhn uns zeigen kan?
 n

Nein nein es iſt umſonſt es dringt zu unſern Ohren
znDer beſte Freünd iſt weg und allerdings verlohren.

Das Schidkal doh zj fruhr wiufft uber uns den Schleher
Wer neht vor Thranen woyhl was uns begegntt iſt
Die Augen brennen uns als hitzte ſie ein Feuer
Wer iſt der unſern Schmertz nach ſeinen Schmertzen mißt?



Wer waget es mit uns/ und ſieht auff Dieſer Schmiertzen?
Wagt ers,/ ſo greifft ihm auch die Wehmuth nach dem Hertzen

Es fallt den blaſſen Leib ein kalter Schauder an
Daß er vor Harm und Gram kaum in ſich bleiben kan
Wol wſſend /was das Hertz nunmehr in ſich gebohren/

J1Ruhrt von dem Schrecken her; es hat den Freund verlohren.

Wie achtzt Maria nicht in Jprem Boh und Flohre
Und weinet um den Theil der Jhr genommen iſt:
Jhr halbes Hertz iſt hin; was Sie an Dem verlohre/
Findt Sie in Gram und Angſt daß Slie ſich ſelbſt vergißt.
Wer tadelt Jhr Bemuhn ünd trautigen Gebehrden?

Sie ſchlagt Jhr Angeſicht nicht unrecht zu der Erden
Hier ſucht Sie Jhren Schatz/ und trifft Jhn endlich an
Nur daß man Jhr Jhn nicht lebendig lieffern kan.
Ach! ſolte doch der Hauch von unſern SterbeLiedern
Wie dort Heſekiels, hier dieſe Glieder fiedern! Ereth. AxxVn veu. —2

Sieh Werthes Wittenberg hier iſt Der hingetragen
Der trifft auff dich ein Blit ſich byrh dunü Vlgnunen wagt
und hat Sein Edles Haupt enn Zitgtl wund geſchlagen
Bleibt Er doch embſig ſtehn und iſt noch unberzagt

Zu zeigen; Wer ſich will den beſten Ruhm erwerben
Muß auch vors Vaterland gantz gern und willig ſterben.
Wer ruhmet nicht an Jhm die große Pietat i/
Da auch Sein ſchwacher Fuß zuin Cempel GOttes geht.

Wohl wiſſend daß man da di auerve

MW

Recht rein und unverfalſcht ka kln n horen.

Getreuer Zunucüma
Jm Tode bleibt Dein Suſ nbchſtunnnu) Dan etreu

Se—Und da Du nun /der Wrirainrevrnua
Steht der getreui GSB
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Ach! ſeht Lippen wie
So lehrt ein treuer kreuud rben

Die noch vor kurtzer Zeit mit aller ihrer Macht
Aus ihrem Hertzen ſchrien: GOtt Lobl es iſt vollbracht.
So kommt ihr Kinder kommt und legt die Hertzen nieder

Kußt noch zum letzten mahl die nun erſtarrten Glieder.
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Doch nicht das letzte mahl nein nein wir konnen hoffen
Daß uns ja dermahleinſt ſein Auge wieder ſieht/
Hat uns gleich dieſes mahl ein ſolcher Fall betroffen

Den ſich der ſchwache Leib wohl zu Gemuthe zieht

So ſtarckt uns doch der Troſt: Er iſt in deren Orden/

Wo ODtt der beſte Freund ein treuer Freund geworden.
Und dieſer iſts ſo nun des Vaters ſtatt vertritt

Von dem ja niemahls nicht der Mund vergebens bitt
Hat der es ſo gefugt und uns den. Freund genommen
So ſchweiget unſer Mund; Es iſt von GOtt gekommen.

Drum/ HochſtBetrubteſte ſchont Euer treuen Augen
Die Augen weiche fich faſt ſclber ausgeweint:
Soll unſer letzter Spruch noch wers zum Troſten taugen
So denckt/ eb lebt ja noch der beſtt MenſchenFreund;

Erweget daß ein Chriſt/ wenn er will ſicher liegen
Auch ſo wie CONS TANTIN mißß in dem Creutze ſiegen.
Du aber lebe wohl und letze Dich mit Luſt
Nachdem Dich ſo verlangt /an Deines JEſu Bruſt!
Wir aber laſſen noch ben Driüer Lelche leſen

Daß Du an Vaters ſtatt ein Vormund biſt geweſen.
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